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log fundamentaler Krıterien und Aspekte eiıner chrıistliıchen dıe (iffenheıt untereinander Z wandelten sıch dıe Konfron-
Jugendpädagogik mıt der Mahnung eıner „Inklusıven tatıon zwıschen unterschiedlichen Tradıtionen, Konzepten
Pädagogık“: eiıner Erzıehung, dıe jede Person und hre und /ielriıchtungen innerhalb der europäischen ugendpa-
Persönlıic  eıt einschlıeßt, iıne Pädagogık, dıe nıcht NUL, WIEe storal einem fruc  aren Austausch, eıner wechselseıt1-

oft, 1G den Ausschluß bestimmter Gruppen VON Ju- SCH Bereicherung. Das gelte besonders dort, dıe e1ine
gendlichen und deren Lebensumfeldes funktioniere. NSeıte ELKENNE: daß S1e INn den zurückliegenden Jahren dıe SpI-
Offenkundıg wurde auf dem Kongreß In jedem Fall, WIEe rıtuelle und geistliıche Dımension ihrer Jugendarbeıt VCI-

scchwer CS ist, über Mentalıtäten, kulturelle und spirıtuelle Prä- nachlässıgt habe, dıe andere Seıite aber ebenso dıe gesell-
SUNSCH überhaupt erst eiıne gemeInsame Sprache iınden. SscCha  IC und polıtısche Au{fgabe und Präsenz wertzuschät-

gemeInsame oder auch trennende Vorstellungen über den JACHN lerne. Für den Leıiter der all, Paul Hüster, bestätigten
kırchlichen Dienst der Jugend artıkuhleren können. der Kongreß, dıe Dıskussionen und Auseinandersetzungen,
In eiıner Bılanz des Europäischen Kongresses betonte Mon- dalß eilıne „versöhnte Verschiedenheit“ innerhalb der Jugend-
sıgnore Boccardo nıcht L1UT eıne spürbare Entwicklung seıf pastoral nıcht 1L1UT möglıch, sondern auch anzustreben ist.
dem ersten Irefifen mmer mehr nähme der Respekt und Alexander Foitzik

Modernisierung mıt Hındernissen
Frankreıichs 1ın eNrnel auf der uC ach dem „drıtten Weg((

Anderthalb re LST her, daß hei VOTSEZOSECHEN Parlamentswahlen In Frankreıich dıie
In dıie enrnhel In der Nationalversammlung zurückeroberte. Die Gewichte ZWI-
schen Präsident und Ministerpräsident en sıch unterdessen zugunsten des letzteren
verschoben. T.ionel Jospin genlteft ein es Ansehen, auch WENTNLN die wichtigsten Pro-
eme des Landes ungelöst leiben.

Während sıch ın Deutschlan nach dem Dl September eine He brıtıschen Amtskollegen und Modernisıierer Tony ALr.
rot-grune Koalıtiıon zusammenTindet und erst noch dıe polı- Ob der eingeschlagene Weg tatsächlıc dıe Bezeıchnung als
tischen Weiıichen auf Zukunft geste werden mussen (vgl „drıtten Weg“ verdient? DıIe es ın em relatıv freundlıch
ds Heft, 552 hat dıe a Parlamentsmehrheıit In Trank- gestimmten Wırtschaftsdaten verdecken ZUT Zeıt manche
reich den „honey-moon“ iıhres polıtıschen Neuanfangs Jang- Problemzonen.
s hınter sıch. Was unterscheı1idet dıe gegenwärtige Re- ber den Mangel Spannungen innerhalb der Gesellschaft
Jlerung VO ihrer gaullıstıschen Vorgängerıin untfer aın jedenfalls kann sıch auch eıne Regierung Jospıin nıchte
Juppe? Um CIn Wort des SPD-Kanzlerkandıdaten Gerhard SCH DıIe „„5dIM>S emploı1s“ (Arbeıtslose), „„5dM'> domucıle f1xe  06
CArOder aufzunehmen: uch Jospıin kommt nıcht mıt dem (Obdachlose) und „„5dMs papıers“ (Einwanderer ohne Auf-
(jestus ahen, würde es anders machen. Ob CT CS enthaltsstatus) machten INn den VEITSANSCHCH onaten WIe-
tatsächlıc besser macht, muß sıch In manchen Punkten erst erholt auft 7U Teıl außerst öffentliıchkeitswirksame Weıise
noch zeigen. auf ıhre schwier1ıge Lage aufmerksam und eizten dıe

französısche Reglerung erheblıch Iimmter TuC. DiIe A1lır-
France-Pıloten zögerten nıcht, iıhre quasımonopolistischeDIe Bäume der Regierung Jospıin wachsen nıcht

in den Hımmel ellung ausgerechnet 1mM Vorfeld der Fußballweltmeister-
schaft auszunutzen, den eigenen Forderungen ach-
MC verleiıhen. Eısenbahner wollten da In den etzten

Jospins erste sO71al1- und ausländerpolitische Maßnahmen ochen nıcht nachstehen. DiIe chüler folgten
vorsichtige Hınweilse für e1In Umsteuern ıIn ichtung Wenn jedoch dıe Bäume der Reglerung Jospın auch nıcht

auf mehr Sens1ıbıilıtät für dıe chwachen der Gesellschaft In- ın den Hımmel wachsen oroße orge braucht sıch dıe Re-
erhalb des europäıischen E1ın1gungsprozesses sSsetizte sıch gi1erungsmehrheıt derzeıt nıcht machen. 7u den verlälß-
für eiıne rößere Aufmerksamkeıt für dıe Sozlalverträglich- lıchsten Daten 1mM polıtıschen Betrieb UNSCTECS westlichen
keıt der anstehenden Veränderungen A00L Nachbarlandes gehört 1ne kaum mehr überbietende
Jospıin verkörpert eıne sıch betont realıstısch ebende Varı- Zerrissenheiıt der polıtıschen Rechten Solange diese der-
ante sozlaldemokratischer Poliıtikansätze auch WE 111a  — maßen mıt sıch selbst beschäftigt Ist, W1e S1e. dies 1ın den
ıhm mehr sozl1aldemokratischen Stallgeruc nachsagt als S@e1- zurückliegenden anderthalb Jahren se1ıt den etzten arla-
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mentswahlen WAaIl, dürfte S1e selbst be1l Sympathiısanten und Premiermuinisters, jedenfall 1M Verhältnıs Z Elysee, dem
Anhängern 1mM ufe stehen, SCHIIC nıcht handlungsfählg SI1t7 des Staatspräsıdenten, Ööheres Gewicht

se1In. Präsıdent Chırac muß ein1ge Anstrengungen unternehmen,
Es äng damıt d} daß Frankreıchs gaullıstıscher Präsıdent das Gesetz des andelns nıcht gänzlıc andere
Jacques CHhıiırac eigentlıch bıs heute hınter rıngen benötıig- verlheren. Im Gefolge der MNO den Sieg De]l der Fußball-
ten rifolgen hinterherläuft /u den für dıe bürgerliche weltmeisterschaft 1mM eigenen Land ausgelösten Uptimısmus-
Rechte verhängnisvollsten Entscheidungen ehörte dıe über- WE (vgl August 1998, 384 versuchte CH er C1-
raschende Parlamentsauflösung 1mM rühjahr 1997 Nachdem NEeuUT, sıch als APBIneT wenı1gstens innerhalb SeINESs polıt1-
sıch dıe rechtsbürgerliche Regilerung aın uppe7 nıcht schen Lagers proflieren. Mıiıt mäßıgem Erfolg.
zuletzt bedingt MUrC den anstehenden europäıischen Integra- IC NUL, daß INan auf der Rechten Ur Affären er Arttiıonsprozeß, Ür ihren rıg1den parkurs selbst isohert
hatte., entschıed sıch der ähler für eiıne Parlamentsmehr- angeschlagen ist kaum elner mehr dem anderen über

den Weg 1eife Zerwürfnıisse innerhalb und zwıschen denheıt. VO  — der sıch mehr Sensı1ibıilıtät für dıe dramatıschen Parteıen der Rechten en sıch In den VETSANSCHNCNH Mona-soz1lalenon des Landes erwartete
ten entlang der rage aufgetan, W1e INan mıt dem FrontWas Chırac 1ne siıchere Ausgangsposıtion Tür dıe weıtere Be- Natıonal eInes Jean-Marıe Le Pen hält DIe rage entzun-werkstelligung verschliedener Ssozlal- und europapolıtischer

Orhaben bringen ollte. wurde ZU Begınn elner nachhaltı- dete sıch 1esmal der Bereıtschaft VON Politikern dUus»s dem
bürgerlichen ager, sıch VO Vertretern des rechtsextremen

SCH Erschütterung der m  n Arbeıt der polıtıschen ech-
ten Aus eıner erdrückenden bürgerliıchen ehrhen dıe AUS

Front Natıonal Präsıdenten VO Regi]onalparlamenten
mıtwählen lassen.den ahlen VON 1993 hervorgegangen WAarT, wurde 1 solıde IC als waäare dıes Z erstenmal geschehen: ber dıearbeıtsfähige 1n CMLNeT De]l der Wahl ZUT Natıonalver- Haltung Z Front Natıonal nımmt In der gegenwärtigensammlung Ende Maı, Anfang Jun1ı 1997 An dıe Spıtze der Re- Lage VO Staat und Gesellschaft elne zentrale CIMlerung Hna der Vorsıiıtzende der Sozlalıstischen Partel, Lionel

Jospin, ein Protestant, dem Nıederlage C‘hırac be1 IC 1L1UT dıe höchsten Vertreter der wichtigsten Kırchen
und Relıgionsgemeinschaften Frankreıchs en hıer deutlı-den Präsıdentschaftswahlen VO 1995 e1in durchaus nıcht C1-

Achtungserlfolg gelungen WAaT
che Worte gefunden, sondern keın geringerer als Präsıdent
Chırac selbst DIie olge CIM Parteijausschlüsse für solche,

Miıt Jospıin ist gegenwärtig In Frankreıich Jjemand den dıe sıch trotzdem den erklärten ıllen iıhrer Par-
Schalthebeln der acC. dem gerade nıcht der Stallgeruc der teloberen, VON Mandatsträgern des Front Natıonal mıt-
„polıtıque polıtıcıenne“ anhaftet, VO  — der sıch dıe Stimmbür- wählen lassen wollten Betroffen hıervon nıcht LL1UT

SCI SeIt Zeıt angewldert abwenden. Jospıin gehört polıtısche Hınterbänkler
ZW al dazu und ist doch nıcht eiıner VO ıhnen. Was anderen Damıt wurden dıe Upposıtionspartelien auf ungewöhnlıchZ acntfel gereichen würde, selne Sprödigkeıt, wırd ıhm drastiısche Weise auf hre se1t langem bekannten Zerwürtf-DOSItIV zugerechnet. In den ugen der Bürger ist dıe „ehrlıche NISSE, Empfindliıchkeiten und Interessen zurückgeworfen.Haut“ Jospıin eın SCIN gesehener Kontrast Jener Politiker- DiIe oft WwWIıedernNolte Ausgrenzung des ToON Natıonal AUSschıicht, dıe gerade auch 1m Umifeld VO Chırac bleıbt dies dem pektrum derjen1ıgen Parteıen, dıe den 1mM Prinzıp qak-e1In Dauerthema mıt iıhrem prıvaten WIEe parteıpolıtischen Fi- zeptablen demokratischen Parteıen zählen SInd, fordertenanzgebaren ın dıe Netze der Justız geraten W  —

11UMN KOonsequenzen. Angesıichts der Stimmenverhältnıisse
kommt dem Front Natıonal vielerorts eine Schlüsselstellung

DiIe „cohabıtatıon“ hat ıhren Schrecken verloren be1l der Bıldung VO reglerungsfähıgen Mehrheıten
uch WENN das Wählerpotentıial des TON Natıonal nıcht
ausschlıeßlich der (extremen) Rechten zuzurechnen ist für

Was Zeıten VON Präsıdent Miıtterrand noch als Fehler 1mM dıe bürgerlichen Parteıen geht 1erbeıl dıe rage, WIEe
System der Fünften epublı galt, nämlıch, daß Präsıdent S1e dıe Mehrheıtsfähigkeıt auf absehbare Zeıt JE wlederge-
und Parlamentsmehrheıit AUS unterschiedlichen polıtıschen wınnen wollen, CMn S1e sıch prinzıpiell eiıner /usammenar-
Lagern Lammen, dıe viel beschworene „cohabıtatıon“ also, beıt mıt dem Front Natıonal verschlhıeßen.
S den ähler jedenfalls 1997 überhaupt nıcht ab, einem In Momenten WIEe diesen tretfen 1m übrıgen dıe Eıgenheıiten
gaullıstiıschen Präsıdenten eiıne 1n Parlamentsmehrheıit des französıschen Parteiensystems stärker denn J© zulage. Im
entgegenzustellen. Gegensatz etiwa ZUT gegenwärtıg führenden Reglerungs-
Im Gegenteıl. Diıe „cohabıtatıon“ scheınt geradezu populär parteı PS, der Sozjialıstıschen Partel, g1ibt 6S auf der Rechten
geworden se1IN. Solange Ial sıch noch nıcht entschlıeßen ein Sammelsurı1um unterschiedlicher Parteıen, dıe INn einem
konnte, dıe Amtszeıt des Präsıdenten VO  — heute sieben Jah- schwılierıgen Gleichgewicht zuelinander gehalten seın wollen
FEn reduzieren Was se1it langem verlangt wIrd solange 1Dem noch vergleichsweıise kompakten gaullıstıschen Ras-
wirkt dıe cohabıtation WI1Ie e1In pragmatısches Gegengewiıc. semblement DOUT la Republıque dem auch C‘hırac
ZU nıcht csechr gelıebten Präsıdenten. Im Vergleich ZUT Ara entstammt. steht dıe lıberalkonservatıve Unıion POUT la De-
Mıtterrand besıtzt heute das Palaıs Matıgnon, der S1t7 des mocratıe Francaıse gegenüber, e1In 10NSDUNAdNIS
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verschlıedener Kleinparteien der bürgerlichen Mıtte ZentrI1- Natıonalversammlung. 1e/:e Abgeordnete der Regilerungs-
koalıtıon (A0 der Abstimmung er Seblleben. Wen W Ull-sten, Republıkaner und andere.

uch selbst WEINN Ila  = In Frankreıich ewöÖöhnt Ist, Parteien dert s dafß dıe Rechte Morgenluft wiıitterte? Sollte elne VCI-

und Parteienbündnıisse nach J© wechselInden strategıschen eiınte Rechte dıe Jnı vielleicht doch schlagen können? Im
Bedürfnıiıssen und nıcht zuletzt persönlıchen Ambıtionen November wıll dıe Regierung einen weıteren Versuch nier-
iıhrer Spıtzenleute Lolgend, zurechtzuschne1l1dern: DiIie über- nehmen, mıt iıhrem Gesetzesentwurtf dıe parlamentarı-
hastet zusammengeschusterte .;  1ance POUIL la France‘“‘ sche Ur nehmen.
scheınt noch keıine sonderlıch befriedende Wırkung eNtTt- DIe katholische Kırche ehörte den Kräften 1mM ande,

VO  > denen der entschıedenste Wıderstand den Ent-falten, sondern sıch eher 1mM undurchsıchtigen estrüpp der
Profilierungsbedürfnıisse einzelner und deren Strategieüber- wurtf ausg1ıng. Der tändıge Rat der Bıschofskonferenz
legungen verheddern sprach In eiıner Deutlichkeıit nıcht überbijetenden Stel-

lungnahme VO einem umnnUutzen und gefährlıchen“” (Gesetz-
entwurt. ach Ansıcht der 1SCHNOTIe nthält das geltende/7wischen Ehe un Konkubinat e ausreichende Möglıchkeıiten, den sozlalen und wWiIrt-
schaftliıchen Bedürfnıiıssen derjenıgen erecht werden, dıe
„Nıcht heıiraten wollen oder können‘‘. Mıt dem (Gesetzent-Se1it langem ist iın Frankreıch Modernisierung«

be1l der unsch danach, daß vieles anders werden muß, wurtf aufTlfe INan Gefahr, dıe Bedeutung VO Ehe und Famılıe
weılen orößer ist als dıie Fähigkeıt, ıhm auch Taten LOolgen welıter verringern.
lassen. /u den THeMENn. denen sıch INn den VETSANSCHNCH DIe 1SCHOTE sehen durchaus, daß mıt dem (Gesetz offizıell
onaten das ema andel deutlichsten blesen Läßt, keıine zweıte Oorm VOINN Ehe eingeführt und dıe Institution
gehört das. W ds I1la  z Jense1ts des Rheıns hınter der Ur- der Ehe nıcht beschädıgt werden SO In den Gesetzentwurtf
ZUN® PACS versteckte. der „pacte C1vV1] de solıdarıte‘‘. würden dıe „meısten Rechte der Ehe“ aufgenommen Iel-
Hınter dıeser umständlıchen Bezeıchnung verbirgt sıch ıch aber ohne dıe entsprechenden Verpflichtungen. Damıt
nıchts anderes als der Versuch. dıe (Gesetzeslücken bezüglıch werde dıe Ehe letztlich überflüssıg. Dem hınter dem (Gesetz-
der niıchtehelichen Lebensverhältnisse schlıeßen Das Ge- entwurt stehenden prinzıplellen nlhıegen verschlıießen sıch
setzesvorhaben ist der vorläufige Schlußpunkt einer bereıts dıe 1SCNOTeEe bewullit nıcht Für unzumutbare Lebensbedin-
über Tre sıch erstreckenden Dıiskussion. Was zunächst 11UT SUNSCH leßen sıch jedoch ANSCIHMNCSSCHC Lösungen Ciınden
auf homosexuelle Paare zielte. weıtete sich In der 7 wischen- DIie 1SCNHNOTeEe wenden sıch auch das ursprüngliıche An-
zeıt AUS auTt heterosexuelle WIEe homosexuelle nıchteheliche lıegen, das mıt dem (Gjesetzesvorhaben verbunden wurde: Der

Eınführung einer Art Heiırat VO  z Homosexuellen und dem da-Lebensgemeinschaften. el herausgekommen ist eine Art
7Zwischeninstitution zwıschen Ehe und Konkubinat, dıe mıt verbundenen Adoptionsrecht für 00 Homosexuellen-
einen begrenzten recCc  iıchen Schutz blıeten soll aar Ihr Unverständnıs außerten S1e gerade mıt dem Verwels
Der Anfang (Oktober in der Natıonalversammlung eINZE- auft dıe allseıts beschworene Notwendigkeıt, Jugendliche In

e1in Famıhlienleben einzubıinden. Es stelle eiınen eklatanten Wi1-brachte Gesetzentwurtf sah un anderem ıne gemeiınsame
Versteuerung des Eınkommens, Begünstigungen 1m /7/usam- derspruch dar, einerseıts Eltern iıhre sO7z71ale Aufgabe Kın-
menhang mıt der UÜbernahme VO Erbschaften und Miet- dern und Jugendlichen gegenüber erinnern und zugle1c

das „SOZlale Bıld VO  — Ehe und Famılıe schwächen‘‘.wohnungen VO  Z Man WarTl bemüht, Unterschiıede ZUT Ehe
wahren: SO soll eiwa dıe Registrierung der Paare über dıe
Präfekturen, nıcht In den Rathäusern erfolgen. Folgen dıe Katholiken ıhren Bıschöfen be1l deren
Das gesamte Gesetzesvorhaben führte eıner hıtzıgen [e- Protest?
batte 1m an: Wenn auch mıt unterschiedlichen egründun-
SCH sprach sıch dıe bürgerliche Opposıtion das (iJeset-
zesvorhaben AUSs Den der Regilerung beteiligten OMMU- DıIie Dıskussion über e FEınführung eINes 1 EYO)  WeHeEeN
nısten und (jrünen geht der Entwurftf nıcht weıt Status ıchtehelıcher Lebensgemeinschaften, unbeschadet
Mancher Abgeordnete auch der Regierungsmehrheıt mußte ihrer jeweılıgen sexuellen Pratertenz: wurde für dıe egle-

IUNS Jospıin einem Schlüsselprojekt auf dem Weg dem,sıch VO den Bürgern se1INeEes Wahlbezirkes eIN1gESs Unver-
ständnıs über den Gesetzentwurt anhören. uch der des1- W as I1a  — N dıe Modernisierung der französıschen Gesell-

schaftonlerte Minıisterpräsident Jospıin galt zunächst nıcht als Freund
eInes olchen (Gesetzesvorhabens. Selbst un denjen1ıgen, dıe Unabhängig davon, W1Ee das weıtere Schıicksal dieses esel-

zesvorhabens In den nächsten ochen aussıeht: Eın Kom -In den enu dieses (jesetzes kommen könnten, WENN S1e CS

denn wollten, die Meınungen durchaus eteUt entar der katholiıschen Tageszeıtung „La (SHO1XS äßt C1-

Das parlamentarısche Schicksal des (Gesetzesvorhabens ahnen, daß dies erst der Begınn einer weıteren tiefgehenden
Selbstreflexion der französıschen Gesellschaft ist. DenZ VON der emotionalısıerten Stimmung, mıiıt der GN INnSge-

SsSamıt In der französıschen Offentlichkeit verfolgt wurde. An: PACS bewertete en Leıtartıkler als eın Zeichen afür, daß
dıe Gesellschaft zunehmend darauf VELZICHLE. deutliche Prä-fang (Iktober scheıiterte CS be1l der ersten Abstimmung ın der
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Ulrıke Hörster-Phılıpps
ferenzen auf dem Gebilet der Lebensformen ZA0N USdTUC Joseph Wırth

bringen em dıe (Gesellschaft bDblehne, dıe Zukunft iıne polıtısche Bıographie
T/ gestalten, und L1UT auft Wünsche des Augenblıcks reaglere, 909% U3I8+X Seıiten. Leinen aıt Schutzumschlag.

1IM 185.-/65 351,-/sFr 164,8() SRN 3.506-7998 7/7-7„Organısıert S1e ihre eigene symbolısche und praktısche De-
strukturierung“ (La CTOIX,

Albrecht Langnerber auch dieses darfi 1n dem /usammenhang nıcht überse-
hen werden: Die französısche Bevölkerung scheıint den Katholische un evangelısche Sozijalethik
Bıschöfen beım ema PACS nıcht tolgen. ach einer Im und Jahrhundert
VOINN der katholischen Wochenzeiıtschrift Aa Vıe“ veröffent- Beıträge ideengeschichtlichen Entwıcklungen 1im
ıchten Umfrage erklärten sıch 53 Prozent der nach reprasen- Spannungsfeld von Konfessı1on. Polıtık und Okumene
atıven Krıterien ausgewählten und befragten Personen mıt 09% HE Seıten. Festeinband.dem Neın der 1SCANOTIeEe ZAU0E FE  iıchen Anerkennung nıcht- 1)M 128.-/65 934.,-/s}r LA LE SBN 3.5(0)6-75 11 ISS
ehelicher Lebensgemeıinschaiten „überhaupt nıcht“ oder
„überwıiegend nıcht“‘ einverstanden. DiIe Hälfte der Beirag- Konrad Repgen
ten sprachen den Bıschöfen zudem das eCc ab, sıch INn dıe- Dreißigjäahriger Krıeg un Westfälıischer Friıede
SCIH: rage überhaupt einzumıschen. Lediglich Prozent tudıen und Quellen
terstutzten dagegen SallZ oder überwiegend dıe Ansıcht der Hrsg VOoO Franz OSDACN und Christoph Kampmann
1SCAHOTEe

99% XAI1+889 Seıiten, Leinen nıt Schutzumschlag.
1IM 178,.-/65 1.299,-/s}r L158,0 SBN 3.506-733872-6

Wıe stark I1st das and zwıschen Bıschof un un! TUS.Bıstum? Anruf der Freiheıt
Anthropologıie be1l Romano Guardıni

Di1e Auseinandersetzung dıe nıchtehelichen ebensge- 09% 3236 Seıten. Kart.,
meılinschaften und dıe ICLC kırchliche Beteilıgung iıhr sınd 1IM 8,.-/65 642,-/sFr 78,50 SBN 3506748053

jedoch wen1g ypısch für dıe Lage der Kırche In
Frankreıiıch In den etzten onaten WAal diıese relatıv stark Joseph GoOrres:
mıiıt sıch selbst beschäftigt. Vor em eshalb, we1l zahlreiche Gesammelte Schriften
Bıschofssıtze In den VELSANSCHECI onaten den nhaber VII Schriften ZUuU KoOolner Ereignis
wechselten. e1in Revırement, W1e Ian CS In dieser Breıte Athanasius
nıcht oft erlebt Mehrere 1SCHNOIe verstarben 1m Amt ardı- bearbeıtet VOo Heinz Hürten
nal Jean Balland, Erzbischof VON Lyon, Bıschof iıchel Mou- 99% Seıten. geb
tel VO Nevers und Bıschof Rene Picardet VO COrleans. DM 5,-/ö: 496,-/s}r 60.80 SBN 3.506-735 1 /-9
Miıt der oroßen ZTahl Ernennungen zeichnet sıch
ein Generationenwechsel ab Der üngste untier den Neuer- ırk Schlochtermeyver
nannten, der HCLE Bıschof VO Moulıns, gehört dem Jahr- Bistumschroniken des Hochmiuttelalters
Salns 1950 Unter den Neubesetzungen fiel auf, daß be]l DIe polıtısche Instrumentalısıerung Vo
einer el VO vakanten Bıschofssıitzen 1SCHNOTIe VO  z ande- Geschichtsschreibung
en Bıschofssıtzen lediglich „transferiert“ wurden, ohne daß

99% A Seıliten. Festeimband.
damıt Wechsel (und Aufstiege) auf Erzbischofssıitze VCI1I- IM 8.-/ö 496.-/s}r 60,80 SBN 3-.506-77898-6
bunden SO wurde der bısherige Bıschof VON SO1I1SSOonNn
Bıschof VO @reten: der Bıschof VO Vıvılers wechselte auf ası Studer
den Bıschofssıtz nach Nızza, der bısher1ige Bıschof VO  z Schola chrıstiana
ancy und Toul wurde Ordinarıus In Arras und der Bıschof DIe Theologıe zwıschen Nızäa und Chalcedon
VO Iroyes ist se1lt dem Sommer Bıschof VO  > Orleans.

99®% X1V+335 eıten. Festeinband,
In Z7We1 promınenten Fällen andelte sıch obendreın 1IM 8,.-/65 642.-/s}Hr 78,50 SBN 3:506-/78758-6

i1ıschöfe, dıe In iıhrem biısherigen Bıstum E kurze eıt
ICI, eweıls dre1 Tre er bısherige Erzbischof VO Aı1x-en- Thomas chıeder
Provence und se1ıt 1996 Vorsıiıtzender der Französischen Weltabenteuer Gottes
Bıschofskonferenz, Loutis-Marıe 63 wurde TZDI- DIe ottesirage be1l Hans Jonas
SC VO Lyon, und damıt mıt dem alten ıtel des „Prımas 1998% 291 Seıten. Kart.,

1IM 8.-/ö' 569,-/s}r 69,50 SBN 3-.506-/70198-3Gallhae“ versehener ranghöchster iIranzösıscher Bıschofl.
Und der Erzbischof VO  S Reıms, Gerard Defois, wechselte
CIn ungewöhnlıcher chrıtt nach E: einem Suffragan-
Bıstum, als „Erzbischof-Bischof”“ und wurde dort Nachfolger S01 9}
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VO Bıschof Jean Viılnet, einem früheren Vorsitzenden der 500 (ik5) Wenn sıch dıe 1SCNHNOTe be1l ihrer Vollversammlung
Französıschen Bıschofskonferenz 1n Lourdes VOTI einem Jahr mıiıt der m1issionarıschen Dımen-
Erzbıischof konnte sıch In dem /usammenhang eıner S1ION des aubDens und dem Verhältnıs VO  S Chrısten und
krıtiıschen Anmerkung über dıe vatıkanısche Ernennungspo- Muslımen beschäftigten, dann geht CN auch ıIn jedem dıeser
A nıcht enthalten: In einem Zeıtungsinterview gab IThemen das Bemühen eiIn ETNEUEKLES: verändertes
edenken, daß ‚„das sakramentale Band eInNes 1SCHNOIS VerständnıIs der Präsenz VO  s Glauben, Kırche und Chrıisten-
seıne Dıözese sehr stark““ SC1 und elne „bestimmte auerhaft- {u  =] MNÜeT: heutigen Bedingungen.
tigkeıt”“ Z7e ADEen Epıiskopat wırd INan nıcht 1L1UT Ob CGS dıe Anerkennung nıchtehelicher Lebensformen
ınfach G  r zusammenstellen können. Man muß ıhn U- und eiıne humane. aber auch bezahlbare S5oz1alpolıtik geht,
ern  c. (La CTOI1X. dıe C nach eıner natıonalen zwıschen der kle1-
Erneuern mMuUussen sıch In Frankreıich nıcht 1L1UT Staat und (Ge- NS  > Weltmacht VOIN gestern und der Integration In e1In E
sellschaft Anstöße für dıe Erneuerung der Kırche gaben der 1ODA der Vaterländer oder dıe Veränderungen der rel1-
IN der 1SCHNOITIe dıe Katholiken (vgl Junı 199/, o1ös-kırchlichen Landschaft Frankreıich we1ß darum, daß
285 fl und dıe überraschenden Erfahrungen be1l den Welt- andel keın Weg vorbeıführt Der Weg orthın wırd Je-
Jugendtagen VOT gut einem Jahr (vgl (Iktober 1997, doch allenfalls tastend AaAUS Nientiedt

Je1 se1lts der Arbeıtsgesellschaft”
Sozlalethische albstabe für 1ne e1ıt des IMDTFrUuCAS
Das Problem der Massenarbeitslosigkeit stand IM Mittelpunkt des Bundestagswahl-
kampfs 1998 Darüber hinaus kreist die gesellschaftlich-politische Diskussion seıt
längerem U.  S die rage, WIE sıch dıie moderne Arbeitsgesellschaft weıterentwickelt Fın
wissenschaftliches ymposium In München emühte sıch Antworten.

Arbeıiıt i1st für den Menschen nıcht 11UT das wichtigste ıtte]l pologischen und soz1lalethıschen abstabe muUssen el
der indıviıduellen Exıistenzsicherung, sondern auch für se1In berücksichtigt werden, und welche polıtıschen Handlungs-
Selbstverständnıiıs und seıne gesellschaftlıche Anerkennung perspektiven ergeben sıch daraus? Das Forschungs- und Stu-
VO großer Bedeutung. Arbeıiıt ist damıt wesentlicher Be- dıenprojekt der Rottendorf-Stiftung der Hochschule für
standte!il eINeEes sinnvollen Lebensvollzuges. DIe anhaltend Phılosophıe In München hat sıch auf dem wissenschaftlıchen
hohe Massenarbeıtslosigkeıt deutet darauf hın, daß sıch dıe 5Symposıion „Arbeıt 1M Umbruch Sozlalethische albstabe
tradıtionelle Arbeitsgesellschaft ın den Industrieländern In für dıe Arbeıtswe VO  — morgen“” Junı 1998 mıt
eInem t1iefem Umbruch eIInde ber auch In den Entwick- diesen Fragen befaßt und 1mM interdiszıplınären espräc
lungsländern 1mM en und den Iransformatıonsländern 1mM nach möglıchen Antworten esucht.
(Osten tellen Arbeıtslosigkeıt und dıe damıt verbundene Arr
mut dıe zentrale wiıirtschaftliıche und SOzlale Herausforde-
IUNg dar Worın 1eg der Inn des menschlichen

Tätigseins”?Für dıe betroffenen Menschen bedeutet Arbeıtslosigkeıt e1-
NCN Sinnentzug und eıne Verminderung ihrer Lebensqua-
lıtät Das tradıtionelle Konzept, Arbeıtslosigkeıt VOT CM erd Haeffner (Professor für Phılosophische Anthropologıe,
ÜT wirtschaftlıches Wachstum bekämpfen, erwelıst sıch ünchen skı771erte ein1ge ogrundlegende Elemente eıner
immer mehr als unzureıchend, WIEe das Phänomen des „JOD- Anthropologıe der Arbeıt Ausgangspunkt seiner „anthro-
less ogrowth“ ze1gt. em ist ein wachstumsorientiertes 1: pologischen Besinnung“ ıldete dıe Erarbeıtung eiıner ef1-
sungsmodell nıcht weltweiıt übertragbar, we1l der damıt VCI- nıtıon VON Arbeıt, da das Wort „Arbeıt“ inklusıv der VCI-
undene Ressourcenverbrauch dıe natürlıchen Lebens- schledenen Abwandlungen sehr vielfältig verwendet wIird.
grundlagen des Menschen zerstoren würde. Das Subjekt der ussagen phılosophıscher Anthropologıe
er ist auch 1mM 1INDIIC auft dıe oglobale Dımens1ıon der i1st der einzelne ensch, daß dıe „menschlıche Tätigkeıt”
Arbeıtslosigkeıt nach egen suchen, WI1IEe dıe dıe Basıs eINes olches Begriffes darstellt, den aeTInNner fol-
gesellschaftlıche Z/Zuordnung und Verteilung VO  a Arbeıit SC gendermaben eiınführte: „Eıne regelmäßıg In sehr ähnlıcher
staltet werden kann. Welcher Begrılt VOIN Arbeıt ist einer Weiıse vollzogene, oft mühevolle menscnNnliche Tätigkeıt, dıe
olchen Neuorientierung zugrundezulegen”? elche anthro- einen beträchtliıchen Teıl der aktıvıtätsfähıgen Lebenszeıt
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